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Planen, Gestalten, Bauen, Dokumentieren

Für das Baudepartement Basel-Stadt sind in den vergangenen 

Jahren zahlreiche Publikationen entstanden: Zum Beispiel 

Broschüren zu den Themen Zonenplanrevision, Testplanungen, 

Hochhauskonzept …
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Fachpublikationen zum Thema Stadtentwicklung  
(Zonenplanrevision, Testplanungen, Hochhauskonzept)
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Innenseite mit Situationsplan Rückseite mit Kennzahlen

… sowie Projektdokumentationen.

Im Rahmen eines Gestaltungswettbewerbes des Hochbauamts  

Basel-Stadt wurde eine Darstellungsmöglichkeit von Neu- bzw.  

Umbauten / Sanierungen öffentlicher Gebäude gesucht.  

Die Verantwortlichen entschieden sich für meinen Vorschlag  

und so entstanden nun in den letzten Jahren zahlreiche  

Dokumentationen zu Bauprojekten im Basler Stadtgebiet.

Ein 6- bis 8-seitiger Folder gibt jeweils einen zusammen- 

gefassten Überblick eines Bauprojekts mit Aufgabenstellung, 

Projektbeschrieb und Bildern, erklärt anhand von Schnitten, 

Grundrissen und Situationsplänen die Organisation und  

Lage der Gebäude in der Stadt und schliesst auf der Rück- 

seite mit den Kennzahlen zum Projekt ab.
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Innenseiten mit leicht variierender Aufteilung
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Titelseiten Juryberichte verschiedener Wettberwebe Innenseiten als Beispiel

Architekturwettbewerbe, die das Hochbauamt des Baudeparte- 

ments Basel-Stadt lanciert und durchführt werden in Form  

von Juryberichten veröffentlicht. Alle bei den Wettbewerben 

eingereichten Projekte und das Verfahren an sich werden  

in dieser Form aufbereitet. Die Juryberichte dienen so einer- 

seits dem Amt als interne Dokumentationen und bieten  

andererseits einem interessierten Fachpublikum Einsichten  

in die Projektvorschläge.

(in Zusammenarbeit mit porto libro, Beat Roth, Basel) 
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Die trinationale Zusammenarbeit zwischen der Schweiz, 

Frankreich und Deutschland wächst in den letzten Jahren 

beständig weiter. Für eine bessere Erschliessung der Länder  

aus den jeweils angrenzenden Nachbargemeinden Huninge  

und Weil am Rhein wurde ein Studentenwettbewerb aus- 

gelobt, an dem Studierende aus Basel, Strasbourg und  

Freiburg teilnahmen.

Die eingereichten Projekte wurden in einer Jurysitzung  

begutachtet, beurteilt und prämiert. Für den Wettberweb 

entstand ein Jurybericht, der die zu projektierenden  

Perimenter erklärt und alle eingereichten, insbesondere  

die prämierten Projekte dazu vorstellt.

Zweisprachiger Jurybericht zu trinationalem 
Brückenwettbewerb
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Die soziale Dimension der Nachhaltigen 
Entwicklung durchdringt alle Lebensbe-
reiche. Doch viel zu oft wird sie bloss als 
Anhängsel der ökologischen und ökono- 
mischen Nachhaltigkeit betrachtet. An  
deren Ausgestaltung sollten die Betroffe- 
nen allerdings partizipieren können.  
Gleichzeitig gilt es auch, die Verteilungs- 
frage zu stellen und die Wirtschaft in die  
Pflicht zu nehmen, meinen Equiterre- 
Direktorin Natacha Litzistorf und Caritas- 
Direktor Hugo Fasel im Gespräch.

Frau Litzistorf, in Rio 1992 wurde Nachhal-
tigkeit vor allem als Vereinbarkeit von wirt-
schaftlicher und ökologischer Entwicklung 
gesehen. Ist die dritte Dimension inzwi-
schen im öffentlichen Bewusstsein ange-
kommen?

Litzistorf: Der soziale Bereich war in der Ver-
gangenheit tatsächlich das Stiefkind der 
Nachhaltigkeitsdiskussion. Leider wird die 
Bedeutung der sozialen Nachhaltigkeit in der 
breiten Öffentlichkeit noch immer nicht ver-
standen. Etwas besser ist es bei den Politike-
rinnen und Politikern sowie der Verwaltung. 
Hier hat man zudem erkannt, dass sich Inves-
titionen in diese Dimension der Nachhaltig-
keit auch finanziell lohnen.

Was meinen Sie damit?

Litzistorf: Man muss die Anstrengungen, die 
soziale Dimension der Nachhaltigkeit zu stär-
ken, als Investition in die aktuellen und zu-
künftigen Generationen und in den sozialen 
Zusammenhalt unseres Landes verstehen. 
Gerade angesichts der derzeit knappen Fi-
nanzen der öffentlichen Hand ist es daher 
wichtig, dass man hinterfragt, warum für So-
ziales nicht genügend budgetiert wird. 

Herr Fasel, Sie sind schon lange in der so-
zialen Dimension der Nachhaltigkeit aktiv. 

Wenn das Thema jetzt breiter ins öffent- 
liche Bewusstsein gerät, nimmt das der  
Caritas den Wind aus den Segeln?

Fasel: Uns geht die Arbeit noch lange nicht 
aus, leider. Doch bevor ich ins Detail gehe, 
möchte ich die Rahmenbedingungen klären. 
Für mich hat die Nachhaltigkeit neben den 
drei genannten auch noch eine vierte Dimen-
sion: die Demokratie und die Partizipation 
der Bevölkerung. Ich plädiere für eine breite 
demokratische Einbindung der Bevölkerung. 
Eine zweite Frage ist: Wie begegnen wir der 
Entleerung des Begriffs? 

Frau Litzistorf, ist der Begriff der Nach-
haltigkeit tatsächlich dabei, zu einer Leer- 
formel zu werden? 

Litzistorf: Es ist schon so, dass jeder den Be-
griff nach seiner Façon interpretiert. Und das 
erschwert es natürlich, den echten Inhalt zu  
kommunizieren: Wenn wir beispielsweise  
von der Nachhaltigkeit von Transportsyste- 
men sprechen, werden ganz verschiedene  
Lobbys den Begriff für ihre Klientel in An- 
spruch nehmen. Und ob TCS oder VCS, beide  
werden überzeugt sein, alle drei Dimensio- 
nen berücksichtigt zu haben. Dennoch glaube  
ich nicht, dass eine neue Bezeichnung daran 
etwas ändern könnte.

Fasel: Nachhaltigkeit ist für mich ein Politik-
konzept, das fähig ist, drei oder vier Dimen-
sionen gleichzeitig zu beobachten und aufei-
nander abzustimmen. Das ist anspruchsvoll 
und steht im Widerspruch zum gängigen ein-
dimensionalen Politikkonzept.

Wenn nun der soziale Bereich stärker in 
den Fokus der Politik rückt: Wo sind die 
Baustellen?

Fasel: Folgende Zahlen illustrieren das rela-
tiv einfach: Die Schweiz mit ihren acht Mil-
lionen Einwohnerinnen und Einwohnern hat 
heute das grössere Bruttoinlandprodukt als 

die 20 ärmsten Länder der Welt – die zusam-
men eine Bevölkerung von 815 Millionen 
Menschen umfassen. 

Also hat die Ankurbelung der Wirtschaft 
Priorität?

Fasel: Wirtschaft soll dazu dienen, unser Le-
ben zu sichern. Als Selbstzweck gedacht ist 
Wirtschaftswachstum wertlos. Trotz hervor- 
ragender Konjunktur registriert die Schweiz 
steigende Armutszahlen. Heute gibt es 
650’000 Armutsbetroffene, davon 260’000 
Kinder. Das relativiert den wirtschaftlichen 
Fortschritt. Mit Menschen, deren wirtschaft-
liche Existenz nicht gesichert ist, ist es zu-
dem wesentlich schwieriger, über Ökologie 
zu sprechen. Die Verteilungsfrage ist daher 
zentral.

Falls wir nicht bei der Wirtschaft ansetzen, 
auf welche Instrumente setzen Sie?

Litzistorf: Die von Herrn Fasel bereits ange-
sprochene Partizipation der Betroffenen ist 
tatsächlich zentral. Wie das geht, zeigt die 
Berücksichtigung der Anliegen der Alten in 
der Vergangenheit: Man versuchte, gute Vo-
raussetzungen zu schaffen, damit diese Al-
tersgruppe lange und möglichst autonom im 
vertrauten Umfeld verbleiben kann. 

«Der öffentliche Raum  
und die Partizipation  
sind zentrale Ansatzpunkte  
zur Schaffung sozialer  
Nachhaltigkeit.»

INTERVIEW NATACHA LITZISTORF / HUGO FASEL

Interview: Pieter Poldervaart

Fotos: Martin Bichsel

« Es ist schon so, 
dass jeder den  
Begriff Nachhaltig- 
keit nach seiner 
Façon interpretiert.» 
NATACHA LITZISTORF 
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ros nutzt. Ziel ist eine langfristige Entwick-
lung mit altersdurchmischten, polyvalenten 
Bauten, die mit Blick auf die nächsten 30 Jah-
re eine demografische Trendwende einleiten 
sollen. Ohne diesen langfristigen Zeithorizont  
wäre die Gefahr gross, dass bloss für die aktu- 
ellen Bedürfnisse gebaut würde. Wohlen hat 
sich entschieden, die Wohnbauentwicklung 
generationenübergreifend zu gestalten, und 
befindet sich damit auf einem erfolgverspre-
chenden Weg.
—
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milien bewohnten Häusern und Wohnungen 
mittlerweile meist nur noch eine bis zwei 
Personen. Die Kinder sind längst ausgeflo-
gen, ein Ehepartner ist allenfalls bereits ver-
storben. Eine Möglichkeit, in der vertrauten 
Umgebung in eine kleinere Wohnung umzu-
ziehen, findet sich nur selten. Und so bleibt 
man – solange es die Gesundheit ermöglicht –  
im zwar viel zu grossen, aber aufgrund der 
tiefen Hypothekarzinsen dennoch relativ 
günstigen Haus. Die Folgen für die Gemeinde  
sind massiv. Nebst der stagnierenden Ein-
wohnerzahl verändert sich die demografi-
sche Situation nachteilig. Der prozentuale 
Anteil der Gruppe 60+ an der Gesamtbevöl-
kerung steigt, derjenige der jungen Erwach-
senen und der Kinder sinkt. Dies hat unter 
anderem zur Folge, dass Schulhäuser in Fra-
ge gestellt werden und wichtige Infrastruk- 
turen wie Einkaufsmöglichkeiten und Post-
stellen gefährdet sind.

Was tun? Wohlen hat sich entschieden, den 
Kopf nicht in den Sand zu stecken. Zwar schei-
terten in der Vergangenheit Neueinzonun- 
gen für Neubauten am Veto der Stimmbürger.  
Dennoch will die Gemeinde attraktiven Wohn- 
raum schaffen. Dabei setzt man auf die zwei  
Säulen Sensibilisierung und massvolle Neu- 
bauprojekte. Bereits seit einigen Jahren be- 
treibt die Gemeinde eine aktive Aufklärungs- 
politik: Altersleitbild, Seniorenrat, Wohnbau- 
genossenschaft und Wohnraumkonzept ent- 
standen, weil die Gemeinde auf die Einwoh-
nerinnen und Einwohner zuging, sie mit der 
Problematik vertraut machte und fragte, wel-

Aktive Wohnbau- 
politik ermöglicht  
Generationen- 
wechsel

GEMEINDEN

Bänz Müller

baenz.mueller@wohlen-be.ch

Wie kann sich eine Gemeinde nachhaltig  
entwickeln, wenn die Bevölkerung einer- 
seits immer älter wird und andererseits  
kaum Wohnraum für junge Familien zur 
Verfügung steht? Wie lässt sich eine Trend- 
wende hin zu einer zukunftsfähigen Ent-
wicklung bewerkstelligen? Wohlen bei  
Bern zeigt einen möglichen Lösungsansatz.

Wohlen bei Bern: Die Gemeinde mit gut 9000 
Einwohnerinnen und Einwohnern, 3,6 Qua- 
dratkilometer gross, urban und ländlich zu-
gleich ist sinnbildlich für den Kanton Bern. 
Die Hälfte der Bevölkerung lebt in Hinterkap-

pelen, einer typischen Berner Agglomera- 
tionssiedlung, die während des Baubooms 
Ende der Siebzigerjahre entstand. Dieser 
stadtnahe Teil der Gemeinde verfügt über 
eine ausgezeichnete Infrastruktur mit her- 
vorragender Anbindung an den öffentlichen 
Verkehr. Die andere Hälfte der Bevölkerung 
 lebt in wesentlich älteren Dörfern und Wei- 
lern an ruhiger, gar idyllischer Lage und pro- 
fitiert von den typischen Qualitätsvorteilen 
einer Landgemeinde. Es handelt sich um ei-
nen wunderschönen Naherholungsraum mit 
viel Ruhe, herrlicher Aussicht und engen per-
sönlichen Kontakten im Dorf.
Allen Gegensätzen zum Trotz haben die Bür-
gerinnen und Bürger der Gemeinde gelernt, 

im gemeinsamen Interesse zu handeln. Mal 
profitiert der ländliche Teil, mal der urbane 
Bereich, mal beide zusammen. So weit, so 
gut. Seit einiger Zeit sieht sich Wohlen aber 
mit einer neuen Problematik konfrontiert, die  
typisch für viele Berner Gemeinden ist. Die 
Bevölkerung wird immer älter. Mittlerweile  
sind über 30 Prozent der Bevölkerung älter als  
60 Jahre. Zusätzlich besteht der Wohnraum in 
Wohlen zu deutlich über 50 Prozent aus Wohn- 
eigentum: aus Einfamilienhäusern, Reihen- 
häusern und grossen Eigentumswohnungen. 
Zusammen führen diese beiden Tatsachen 
dazu, dass Wohlen immer älter wird und die 
Bevölkerungszahl stagniert. Dies erscheint  
logisch, leben doch in den vormals von Fa-

che Lösungsansätze sie selbst vorschlagen.  
Partizipation ist ein unverzichtbares Instru- 
ment, wenn die Bevölkerung Probleme er- 
kennen, bei der Lösungssuche mitdenken und  
Verantwortung übernehmen soll. Die vielfäl-
tigen Diskussionen ebneten nach und nach 
den Weg für massvolle Bauprojekte, die in der 
Bevölkerung eine Mehrheit finden. Die Pro- 
jekte sind massvoll, weil das Gebot der Ver-
dichtung ernst genommen wird, Neueinzo-
nungen nur sehr zurückhaltend und im Kon- 
text mit verdichtetem Bauen vorgenommen 
werden und weil die Gemeinde bei der Pla-
nung von Bauprojekten ihren Spielraum rigo-

BÄNZ MÜLLER, *1967, ist 

ausgebildeter Primarlehrer 

und seit 2014 vollamtlicher 

Gemeindepräsident der  

Gemeinde Wohlen bei Bern.  

Er ist verheiratet und hat  

drei Kinder. 
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Salome von Greyerz

salome.vongreyerz@bag.admin.ch

Die sozialen  
Determinanten der 
Gesundheit 

BUND

 
Gesundheit und Wohlbefinden sind ein ho-
hes gesellschaftliches Gut. Um es zu er-
halten gilt es, gute Rahmenbedingungen 
für alle Bevölkerungsgruppen zu schaffen. 
Ohne gezieltes Gegensteuern auf verschie-
denen Interventionsebenen kann etwa 
ein Migrationshintergrund, eine Suchter- 
krankung oder eine Behinderung den Zu-
gang zu einer adäquaten Gesundheitsver-
sorgung erschweren. Auch eine ungesun-
de Berufstätigkeit oder Armut erhöht das 
Krankheitsrisiko.

Zwar haben auch persönliche Faktoren wie 
die genetische Veranlagung Einfluss auf die 
individuelle Gesundheit. Doch ob jemand ei-
nen gesundheitsfördernden oder -schädigen- 
den Lebensstil pflegt, wird entscheidend von  
familiären, sozialen, wirtschaftlichen und öko- 
logischen Rahmenbedingungen bestimmt. 

Oft handelt es sich dabei um Rahmenbedin-
gungen, die durch Politiken ausserhalb der ei- 
gentlichen Gesundheitspolitik gesteuert wer-
den. So hängt etwa das gesundheitsfördern-
de Verhalten in hohem Mass vom Bildungs-
stand, von der Art der Berufstätigkeit und vom  
sozialen Umfeld der Person ab. Gesundheits-
politische Massnahmen greifen deshalb oft 
zu kurz und werden von Trends aus anderen 
Politikfeldern überlagert. 

Soziale Ungleichheit und Gesundheit

Auch in der Schweiz sind die Chancen, ein 
gesundes Leben zu führen, ungleich auf die 
verschiedenen sozialen Gruppen verteilt. 
Diese Ungleichheit zeigt sich in der Statistik 
im sozialen Gefälle verschiedener Gesund-
heitsindikatoren. Dazu gehören zum Beispiel 
die Differenz bei der Anzahl beschwerdefrei-
er Lebensjahre oder die unterschiedliche Le-
benserwartung je nach sozio-ökonomischer 
Zugehörigkeit. 

Vor der Einführung sozialstaatlicher Massnah-
men zur finanziellen Absicherung im Fall von 
Krankheit oder Unfall im 19. und 20. Jahrhun-
dert erklärte sich gesundheitliche Ungleich-
heit häufig durch den sozialen Abstieg, den 
eine schwere Krankheit oder ein Unfall mit 
sich brachte. Heute ist allgemein anerkannt, 
dass es auch den umgekehrten Zusammen-
hang gibt: Die Auswirkungen der Armut auf 
den Gesundheitszustand sind vielfach sogar 
stärker als die Auswirkungen einer Krankheit 
auf die sozioökonomischen Lebensbedingun-
gen. Die wissenschaftliche Literatur kennt 
dafür verschiedene Erklärungsansätze. Das in 
der Abbildung dargestellte Modell von Mielck 
(2010) ist breit anerkannt und illustriert die 
beiden Wirkungsketten «Armut macht krank» 
(ausgezogene Pfeillinie unten in Grafik 1) und 
«Krankheit macht arm» (vgl. durchbrochene 
Pfeillinie in Grafik 1). 

> Die soziale Lage (a) prägt den Lebensstil 
(b) und wirkt sich direkt auf den Gesundheits- 
zustand aus: Je nach Wohnort sind die Belas- 
tungen aufgrund von schlechter Luftqualität,  
Lärmimmission und unzureichender Wohn- 
qualität wie fehlendem Erholungsraum be-
trächtlich. Mangelnde soziale Unterstützung 
respektive soziale Ausgrenzung stellen eben-
falls ein gesundheitliches Risiko dar. 

> Je nach Lebenssituation kumulieren sich 
die gesundheitlichen Risiken und Belastungen  
über die Jahre: Je früher ein Mensch einem ge-
sundheitlichen Risiko wie zum Beispiel einer 
entwicklungspsychologischen Beeinträchti- 
gung in der Kindheit ausgesetzt ist, desto 
bedeutender sind die Auswirkungen auf die 
nachfolgende Entwicklung (c). Während Män-
ner eher unter gesundheitlichen Risiken auf-
grund ihrer beruflichen Tätigkeit – etwa im  
Baugewerbe – leiden, sind gesundheitliche  
Belastungen bei Frauen vor allem auf soziale 
Risiken, beispielsweise als Alleinerziehende, 
zurückzuführen. Ebenfalls erhöhen andauern-
de Belastungssituationen, mangelnde Auto- 
nomie und Kontrolle sowie zu wenig Partizi- 

pation in Entscheidungsprozessen am Ar-
beitsplatz das Krankheitsrisiko. Ein höheres 
Risiko zu erkranken haben auch erwerbslose 
Frauen und Männer. Häufiger als andere Bevöl-
kerungsgruppen sind insbesondere auch Mi- 
grantinnen und Migranten sowie Menschen 
mit Behinderungen der Kumulierung solcher 
belastender Faktoren ausgesetzt. Nachfol-
gend zwei Lesebeispiele zur Grafik: 

> Bei lang andauernden Krankheitsverläufen 
nehmen auch die Risiken für gesundheitliche 
Ungleichheit innerhalb des Gesundheitssys-
tems zu (d). Sie umfassen Risiken beim Zu-
gang zum Angebot innerhalb der Gesund-
heitsversorgung, bei der Verfügbarkeit und 
Qualität der Angebote sowie der finanziellen 

Tragbarkeit der anfallenden Kosten. Je nach 
Region gibt es in den Behandlungsangeboten 
eine Unter- oder Überversorgung etwa im Be-
reich der Psychiatrie. Die soziale Nähe bezie-
hungsweise Distanz zwischen Behandelnden 
und ihren Patientinnen und Patienten wirkt 
sich auf die Qualität von Kommunikation und 
Diagnostik und damit auf die Qualität der me-
dizinischen Behandlung aus. 

> Versorgungssystem (d) und Gesundheits-
kompetenz (b): Menschen mit geringer Schul-
bildung nehmen im Versorgungsbereich über- 
proportional häufig Notfall- und allgemein- 
ärztliche Dienste in Anspruch. Gleichzeitig 
unternehmen sie sehr viel weniger zur Früh- 
erkennung von Krankheiten. 

SOZIALE LAGE
Wohngemeinde, Herkunft, Haushaltseinkommen, Bildung, Alter, Geschlecht

UNTERSCHIEDLICHE  
GESUNDHEITLICHE  
BEANSPRUCHUNG 

(wohnen, aufwachsen, arbeiten)

Bilanz aus: 
Ressourcen und Risiken

UNTERSCHIEDLICHE  
GESUNDHEITLICHE  

VERSORGUNG 
(finanzielle Tragbarkeit,  

Verfügbarkeit, Qualität)

a)

b)

c)

d)

UNTERSCHIEDLICHE LEBENSSTILE 
(Verständnis von Gesundheit / Krankheit,  

Bewältigungsstrategien, Gesundheitskompetenz,  

Inanspruchnahme medizinischer Leistungen)

GESUNDHEITLICHE UNGLEICHHEIT

Armut macht krank Krankheit macht arm (Quelle: nach Mielck, 2010)

Beispiele für Innenseiten

Titelseite
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An der Rio+20-Konferenz von 2012 in Rio 
standen die sozialen Aspekte der Nachhal- 
tigen Entwicklung im Vordergrund. Auch 
die Schweiz will einen Beitrag zu einer ver- 
stärkten Berücksichtigung dieser lange ver- 
nachlässigten Faktoren leisten. Deshalb 
hat das ARE im Rahmen der Förderung der 
Nachhaltigen Entwicklung auf lokaler Ebe-
ne und speziell für die Nachhaltigkeitsbe-
urteilung von Projekten eine Reihe von so- 
zialen Kriterien entwickelt. Diese ergän-
zen die ökologischen und wirtschaftlichen 
Kriterien und ermöglichen es, die Auswir-
kungen von Projekten auf die Gesellschaft 
besser zu analysieren.

An der Konferenz der Vereinten Nationen 
über Nachhaltige Entwicklung, die 2012 in 
Rio stattfand, lag der Fokus auf den sozialen 
Aspekten der Nachhaltigen Entwicklung. So 
verabschiedeten die Teilnehmenden zum Ab-
schluss der Konferenz mehrere Massnahmen, 
dank derer die Welt gerechter, ökologischer 
und prosperierender werden soll. Sie aner-
kannten insbesondere die wichtigen Zusam-
menhänge zwischen Gesundheit und Klima, 
Bildung und Entwicklung sowie zwischen so-
zialer Gerechtigkeit und Umweltschutz. Und 
sie hielten klar fest, dass der Übergang hin  
zu einer grünen Wirtschaft inkludierend zu  
erfolgen habe: Alle müssten daran teilhaben  
und davon profitieren können. Nur so könne  

Soziale Aspekte  
untersuchen, um  
die Beurteilung  
von Projekten zu  
verbessern

BUND

Anne DuPasquier

anne.dupasquier@are.admin.ch

forum raumentwicklung 01 / 2015  —  Bund forum raumentwicklung 01 / 2015  —  Bund

ANNE DUPASQUIER ist Biologin. Sie schloss ihr Lizenziat an der Universität Lausanne 

ab und spezialisierte sich am Hochschulinstitut für öffentliche Verwaltung (IDHEAP) 

auf den Bereich Umweltmanagement. Danach war sie als Umweltingenieurin und 

-beraterin in einem privaten Büro tätig, wo sie sich vor allem mit den Bereichen 

Abfallmanagement und mit Raumplanungsinstrumenten befasste.  

Seit 2001 arbeitet sie beim ARE als stellvertretende Leiterin der Sektion Nachhaltige 

Entwicklung. Zu ihrem Aufgabenbereich gehört insbesondere auch die Förderung der 

Nachhaltigen Entwicklung bei Kantonen und Gemeinden. 

SOZIALE KRITERIEN FÜR DIE PLANUNG NACHHALTIGER QUARTIERE

Bei der Planung eines Quartiers sorgt das Werkzeug «Nachhaltige Quartiere» dafür, dass die 

Grundsätze der Nachhaltigkeit beachtet werden. Die Planer des Quartiers «Generationen-

Wohnen Thunstrasse» in Burgdorf haben ein solches Beurteilungsverfahren durchgeführt. 

Dadurch konnten Aspekte der Nachhaltigen Entwicklung insbesondere hinsichtlich Energie, 

Biodiversität und Einsatz von umweltschonenden Baumaterialien bereits sehr früh im Quar-

tierplan verankert werden. Vor allem die sozialen und egalitären Aspekte des zukünftigen 

Quartiers wurden gestärkt, beispielsweise durch die Planung verschiedenartiger Wohnungen,  

die für alle zugänglich sind – junge Menschen, Familien, aber auch die ältere Generation. 

Dabei wurde Wert auf die bauliche Flexibilität der Wohnungen gelegt, indem sich diese  

leicht anpassen lassen, wenn sich die Lebensumstände der Menschen verändern. Schliess-

lich wurden Gemeinschaftsräume geschaffen, die den Bedürfnissen aller entsprechen. 

Solche Ansätze ermöglichen die Durchführung eines Prozesses, der die verschiedenen Akteu-

re zusammenbringt und dazu verpflichtet, sich wichtige und vor allem gesellschaftlich rele-

vante Fragen zu stellen. Dazu gehören etwa: Welche soziale Durchmischung wird angestrebt? 

Wie können ältere Menschen integriert werden? Wie lässt sich ihre Autonomie fördern und 

das soziale Netz stärken? Wie kann das Gemeinschaftsleben in den öffentlichen Räumen 

durch den Einbezug der Bewohnerinnen und Bewohner unterstützt werden? Wie lässt sich 

die Sicherheit gewährleisten?

Weitere Informationen: www.are.admin.ch/nachhaltigequartiere

die Armut bekämpft und die Lebensqualität  
jener 1,3 Milliarden Menschen verbessert 
werden, die gegenwärtig mit maximal 1,25 
Dollar pro Tag auskommen müssen. 

Das Engagement der Schweiz

Auch die Schweiz bemüht sich um eine besse-
re Berücksichtigung der sozialen Dimension  

der Nachhaltigen Entwicklung. Insbesondere  
bei der Nachhaltigkeitsbeurteilung (NHB) von 
Projekten hat sich gezeigt, dass diese As-
pekte vertieft werden müssen, damit sie ge- 
zielter und wirksamer angewendet werden 
können. Seit rund 15 Jahren überprüfen viele 
Kantone und Gemeinden ihre Projekte, Tätig- 
keiten und politischen Strategien anhand von  
ökonomischen, ökologischen und sozialen 
Kriterien, um Stärken und Schwächen zu er-
mitteln und Verbesserungen vorzunehmen. 
Es existieren also mehrere Referenzsysteme  
und damit auch eine Vielfalt von Kriterien 

(Strategie Nachhaltige Entwicklung des Bun-
des, Indikatorensysteme, verschiedene Ins- 
trumente für die NHB). Deshalb ging es dem 
ARE in erster Linie darum, diese Kriterien zu 
analysieren. Danach sollte ein Kriterienset 
ausgearbeitet werden, das sowohl Nutzerin-
nen und Nutzer der NHB als auch Fachper-
sonen aus dem sozialen Bereich akzeptieren 
würden. Kompetent unterstützt wurden die-
se Arbeiten durch die Erfa-Gruppe zur Nach-
haltigkeitsbeurteilung, die das ARE bereits 
früher eingerichtet hatte. 

Eine breite Palette von Kriterien

Die Überarbeitung der sozialen Kriterien durch 
das ARE stützte sich einerseits auf wissen-
schaftliche Grundlagen zum Sozial- und Hu-
mankapital und andererseits auf Erkenntnis-
se aus der Praxis der NHB. So wurden sieben 
Kategorien oder Ressourcen identifiziert, die 
wiederum je eine oder mehrere Ressourcen-
komponenten umfassen: Institutionen (for- 
melle und informelle), Kultur (kulturelle Iden-
tität, Kunst und Kultur), soziale Kohäsion (in-
ternationale und nationale Solidarität, so-
ziale Integration und soziale Interaktion), 
Bevölkerung (Demografie), Bildung (Wissen 
und Kompetenzen), Arbeit (Einbindung in den 
Wirtschaftsprozess) und Gesundheit (physi-
sche und psychische Gesundheit, Sicherheit). 
Auch Beurteilungsbereiche wurden definiert: 
So umfasst beispielsweise die Ressourcen-
komponente nationale Solidarität, die zur 
Ressource soziale Kohäsion gehört, die Be-
reiche Chancengleichheit, Einkommens- und 
Vermögensverteilung sowie soziale Unter-
stützung. Je nach Art eines Projekts sind zu-
dem spezifische Indikatoren zu analysieren, 
etwa Lohngleichheit oder Freiwilligenarbeit. 
Die Projektgouvernanz, die in der Regel als 
fester Bestandteil der sozialen Dimension be-
trachtet wird, wurde getrennt behandelt. Zu 
den Kriterien in diesem Bereich gehören eine 
gute Projektführung, Planung und Evaluation, 
aber auch die Kommunikation. Ende 2014 hat 
das ARE zudem mit der Vertiefung der wirt-
schaftlichen Kriterien begonnen.
—

BIBLIOGRAPHIE:  

ARE (2014) : Soziale Aspekte der nachhaltigen 

Entwicklung. Grundlagen für die Nachhaltigkeits- 

beurteilung von Projekten. Bern

www.are.admin.ch/nhblokal 
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Ein Magazin als Forum

Für das Bundesamt für Raumentwicklung in Bern entstand  

im Rahmen eines gewonnenen Gestaltungswettbewerbes ein  

Redesign der vom Amt herausgegebenen Fachzeitschrift  

«forum raumentwicklung». 

Das 3 x jährlich erscheinende Magazin bietet Fachbeiträge und 

Reportagen rund um ein Schwerpunktthema der Schweizer  

Raumentwicklung, das von Heft zu Heft variiert. Das Redesign 

umfasst eine visuelle Auffrischung des bisherigen Layouts, eine  

bewusster eingesetzte charakteristische Bildsprache, die Hin- 

zunahme einer akzentuiert eingesetzten Schmuckfarbe sowie  

eine klarere Leserführung mittels typografischer Optimierungen 

durch das Heft hindurch. 

Die drei nacheinanderfolgenden Sprachteile deutsch, französisch 

und italienisch werden durch eine jeweilige Übergangs-Bildseite 

besser kenntlich gemacht. Das Heft umfasst je nach Thema  

ca. 88 bis 106 Seiten.

Bundesamt für Raumentwicklung ARE – Bern / Ittigen  Fachmagazin «forum Raumentwicklung»                                          



Raum fassen und ordnen

Neben dem Redesign des Magazins wurde auch eine 

Überarbeitung des Gestaltungskonzeptes für das gesamte 

Corporate Design des Amtes gewünscht. Bisherige Publikationen 

des Amtes folgten keiner stringenten, wiedererkennbaren ge- 

stalterischen Linie – das soll verbessert werden.

Für einen monatlich erscheinenden thematischen Newsletter 

(intra>info) sowie für Studien und Berichte wurde ein neues 

Layout entwickelt, das zur eigenständigen Selbstbewirtschaftung 

durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Amtes aufbereitet 

und programmiert wurde.

Broschüren zu Einzelthemen werden nun nach und nach auf 

Basis der neu entwickelten und definierten Gestaltungsrichtlinien 

umgesetzt …
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RAUMORDNUNG/
RAUMPLANUNG

 Richtplanung

Kanton St.Gallen

GESAMTÜBERARBEITUNG RICHTPLAN – STAND DER ARBEITEN

Bei der st.gallischen Gesamtüberarbeitung des kantonalen Richtplans wurde der Teil Siedlung als Erstes in Angriff 

genommen. In insgesamt fünf Foren mit den Gemeinden und Regionen wurden unter anderem die Themen «Sied-

lungsgebiet festlegen», «Siedlungsentwicklung nach innen», «Abstimmung Siedlung und Verkehr» und «Strategi-

sche Arbeitsplatzstandorte» breit diskutiert und für den Richtplan-Entwurf vorbereitet. Zusätzlich wurden Gesprä-

che mit jeder Gemeinde sowie regionsweise geführt.

Am 26. November 2014 hat der Kantonsrat mit der Überweisung einer Motion die Regierung beauftragt, einen 

Nachtrag zum Baugesetz zu unterbreiten. Der Vorstoss verlangte, dass vor Erlass des Richtplans der Kantonsrat 

(und nicht die Regierung) die Entwicklungsziele und Entwicklungsstrategien sowie die Bevölkerungs- und Arbeits-

platzentwicklung festlegt.

Am 25. Februar 2015 hat der Kantonsrat einem entsprechenden Nachtrag zum Gesetz über die Raumplanung und 

das öffentliche Baurecht (Baugesetz) zugestimmt. Gegen diesen Erlass kam das Referendum zustande. Das St.Gal-

ler Stimmvolk wird somit zu entscheiden haben, wer für die erwähnten Vorgaben zur Richtplanung zuständig sein 

soll. Die Volksabstimmung fi ndet voraussichtlich am 29. November 2015 statt. Die Richtplan-Entwürfe zum Teil 

Siedlung werden also erst nach der Abstimmung in die öffentliche Vernehmlassung geschickt.

Ein Journal zum Forum und zum Gesamtprozess sowie weitere Informationen dazu fi nden Sie auf: www.areg.sg.ch

Weitere Informationen: 

CORNELIA SUTTER, Amt für Raumentwicklung und Geoinformation des Kantons St.Gallen, Tel. +41 58 229 26 54, 

E-Mail: cornelia.sutter@sg.ch

Kanton St.Gallen

RICHTPLAN-ANPASSUNG 14 ZUR GENEHMIGUNG EINGEREICHT

Nach der Auswertung der Vernehmlassung hat die Regierung am 3. Februar 2015 die bereinigte Anpassung 14 ver-

abschiedet und an den Bund zur Genehmigung weitergeleitet. Die wichtigsten Änderungen betreffen Windener-

gieanlagen, neu zu erstellende Kleinwasserkraftwerke, schützenswerte archäologische Fundstellen sowie grösse-

re Anpassungen bei den Agglomerationsprogrammen. 

Der Vernehmlassungsbericht fasst alle Einwände und Vorschläge der Vernehmlasser zusammen und zeigt auf, wie 

die Einwendungen berücksichtigt werden sollen. Er wurde den Vernehmlassern als Antwort zugestellt und im In-

ternet veröffentlicht.

Die Genehmigung wird im zweiten Quartal 2015 erwartet. Sobald diese eintrifft, werden die neuen und geänder-

ten Seiten in den geltenden Richtplan eingefügt und die Karte aktualisiert.

Der Vernehmlassungsbericht ist im Internet unter www.areg.sg.ch zu fi nden.

Weitere Informationen: 

JOHANN BARTH, Amt für Raumentwicklung und Geoinformation des Kantons St.Gallen, Tel. +41 58 229 31 52, 

E-Mail: johann.barth@sg.ch
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VERKEHR Bundesamt für Statistik BFS

KOSTEN UND FINANZIERUNG DES VERKEHRS 2010 – DER VERKEHR VERURSACHT JÄHRLI-
CHE KOSTEN VON 95 MILLIARDEN FRANKEN

Die Gesamtkosten des Verkehrs in der Schweiz beliefen sich im Jahr 2010 auf 94,7 Milliarden Franken. Dies ent-

spricht pro Einwohner rund 12 000 Franken. Dazu trugen der Strassenverkehr 78,0 Milliarden, der Schienenver-

kehr 10,3 Milliarden und der Luftverkehr 6,4 Milliarden Franken bei. Keine der Nutzergruppen hat die verursach-

ten Kosten vollumfänglich selbst getragen, weder im Personen- noch im Güterverkehr. Dies zeigen die neusten 

Ergebnisse der Statistik der Kosten und der Finanzierung des Verkehrs des Bundesamtes für Statistik (BFS).

www.bfs.admin.ch

Weitere Informationen:

SEKTION MOBILITÄT, Bundesamt für Statistik BFS, Tel. +41 58 463 64 68, E-Mail: verkehr@bfs.admin.ch 

PRESSESTELLE, Bundesamt für Statistik BFS, Tel. +41 58 463 60 13, E-Mail: kom@bfs.admin.ch

Bundesamt für Raumentwicklung ARE

DAS FORUM NACHHALTIGE ENTWICKLUNG: NACHHALTIGE QUARTIERE IM RAMPENLICHT

2015 stehen die Quartiere im Mittelpunkt des Interesses. Zahlreiche Veranstaltungen behandeln das Thema unter 

verschiedenen Blickwinkeln: Raum, Wohnen, Familie oder Freiräume. 

Das ARE bleibt diesbezüglich nicht aussen vor und hat für sein nächstes Forum Nachhaltige Entwicklung den Ti-

tel «Quartiere und Lebensqualität» gewählt. Der Anlass fi ndet am 2. September 2015 in Bern statt.

Einerseits wächst der Siedlungsdruck auf die Landschaft, was die Notwendigkeit einer Verdichtung des Siedlungs-

raums verstärkt, und andererseits ist die Gesellschaft in raschem Wandel begriffen. Diese Entwicklungen sind in 

den – neuen oder bestehenden – Quartieren deutlicher als anderswo sichtbar. Wie lassen sich diese Herausfor-

derungen meistern? Und mit welchen Rezepten lässt sich eine gute Lebensqualität gewährleisten, bewahren oder 

wiederherstellen? Das 28. Forum Nachhaltige Entwicklung will diese Fragen zur Diskussion stellen und zusammen 

mit Akteuren erörtern, die unterschiedliche Sichtweisen vertreten. 

Das Forum wird vom ARE gemeinsam mit der Bau-, Planungs- und Umweltdirektoren-Konferenz BPUK, dem 

Schweizerischen Städteverband SSV und dem Schweizerischen Gemeindeverband SGV organisiert. Zudem wird 

die Veranstaltung von zahlreichen Partnern unterstützt.

Das Programm des Forums fi nden Sie unter: www.are.admin.ch/forumne (ab10. Juni)

Weitere Informationen:

ANNE DUPASQUIER, stellvertretende Leiterin Sektion Nachhaltige Entwicklung, Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 

Tel. +41 58 465 06 25, E-Mail: infone-dd@are.admin.ch

Bundesamt für Raumentwicklung ARE

FÖRDERPROGRAMM NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

Anlässlich der Europäischen Nachhaltigkeitswoche (30. Mai – 5. Juni 2015 ) hat das ARE einen Projektaufruf zum 

Thema der nachhaltigen Quartiere erlassen. Die Anforderungen und Kriterien für den Empfang von Unterstüt-

zungsbeiträgen zu diesem Schwerpunktthema 2015 fi nden sich unter:

www.are.admin.ch/foerderprogramm

Weitere Informationen:

ANNE DUPASQUIER, stellvertretende Leiterin Sektion Nachhaltige Entwicklung, Bundesamt für Raumentwicklung ARE, 

Tel. +41 58 465 06 25, E-Mail: infone-dd@are.admin.ch

NACHHALTIGE 
ENTWICKLUNG
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VERANSTALTUNGEN 25.09.2015

SIEDLUNGSQUALITÄT IN DER ORTSPLANUNG

Ort: Dietikon

Auskunft und Anmeldung: Schweizerische Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN, Sulgenrain 20, 3007 Bern, 

Tel. +41 31 380 76 76, Fax +41 31 380 76 77

E-Mail: tagung@vlp-aspan.ch, www.vlp-aspan.ch

01.10.2015 – 14.05.2015

CERTIFICAT DE FORMATION CONTINUE: GESTION ET POLITIQUE DE L’EAU

Lieu: Genève, Institut des sciences de l’environnement (ISE), site de Battelle ou site Mail/Carl-Vogt

Renseignements et inscription: Université de Genève, Sylvain Perret, Institut des sciences de l'environnement 

(ISE), Battelle, Bâtiment D, Route de Drize 7, 1227 Carouge, tél. +41 22 379 08 79

E-mail: sylvain.perret@unige.ch, www.unige.ch/formcont/developpementdurable.html

27.10.2015

EINFÜHRUNG INS BAUEN AUSSERHALB DER BAUZONEN

Ort: Winterthur

Auskunft und Anmeldung: Schweizerische Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN, Sulgenrain 20, 3007 Bern, 

Tel. +41 31 380 76 76, Fax +41 31 380 76 77

E-Mail: tagung@vlp-aspan.ch, www.vlp-aspan.ch

3. / 10. / 17.11.2015

EINFÜHRUNG IN DIE RAUMPLANUNG (3 TAGE)

Ort: Bern

Auskunft und Anmeldung: Schweizerische Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN, Sulgenrain 20, 3007 Bern, 

Tel. +41 31 380 76 76, Fax +41 31 380 76 77

E-Mail: tagung@vlp-aspan.ch, www.vlp-aspan.ch

12, 19 et 26.11.2015

INTRODUCTION À L'AMÉNAGEMENT DU TERRITOIRE (3 JOURS)

Lieu: Lausanne

Renseignements et inscription: Association suisse pour l'aménagement national VLP-ASPAN, 

Sulgenrain 20, 3007 Berne, tél. +41 31 380 76 76, fax +41 31 380 76 77

E-mail: journee@ecoparc.ch, www.vlp-aspan.ch

20.11.2015

Tagung, gemeinsam mit Netzwerk Altstadt

ZENTRUMSENTWICKLUNG UND DETAILHANDEL

Ort: Wil

Auskunft und Anmeldung: Schweizerische Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN, Sulgenrain 20, 3007 Bern, 

Tel. +41 31 380 76 76, Fax +41 31 380 76 77

E-Mail: tagung@vlp-aspan.ch, www.vlp-aspan.ch

Weitere Veranstaltungen fi nden Sie unter www.are.admin.ch/dienstleistungen/veranstaltungen/index.html
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01 EINLEITUNG

Seit 1997 legt der Bundesrat seine politischen Absichten zur Umsetzung der nachhaltigen Ent-
wicklung in der Schweiz in einer Strategie fest. Damit soll eine kohärente nachhaltige Entwicklung 
gewährleistet werden. Dies beinhaltet die Koordination der Tätigkeiten des Bundes sowie deren 
Abstimmung mit Kantonen, Gemeinden, Wirtschaft und Zivilgesellschaft.

Um die Strategie Nachhaltige Entwicklung (SNE) 2016–2019 möglichst breit abzustützen und somit 
auch deren Umsetzung zu fördern, wurde ein partizipativer Stakeholder-Dialog mit verschiedenen 
Interessengruppen lanciert.

Dafür wurden Repräsentantinnen und Repräsentanten aus Zivilgesellschaft (Wirtschaft, Gesell-
schaft, Umwelt), der Politik (nationale Parteien), Wissenschaft, Kantone und Gemeinden sowie der 
Bundesverwaltung eingeladen. Der Stakeholder-Dialog begann am 16. September 2014 mit einer 
Plenumsveranstaltung. Von November 2014 bis März 2015 wurden drei Workshop-Serien zu neun 
thematischen Handlungsfeldern mit rund 150 Teilnehmenden durchgeführt, die mit einer erneuten 
Plenumsveranstaltung am 28. Mai 2015 abgeschlossen wurden.

In den Veranstaltungen wurde ein offener Dialog geführt, in welchem die Vertreterinnen und Ver-
treter der verschiedenen Organisationen ihre Interessen einbringen und diskutieren konnten. Die 
Ergebnisse wurden schriftlich festgehalten. Entstandener Dissens wurde jeweils so transparent 
wie möglich explizit dargestellt. Das Ergebnis dieses Prozesses ist eine Prioritätenlandschaft mit 
Handlungsvorschlägen für die Bundesverwaltung zur Formulierung des Aktionsplans der SNE 
2016–2019.

Die Zusammensetzung der beteiligten Organisationen war nicht repräsentativ für Gesellschaft oder 
Wirtschaft. Die Ergebnisse sind nicht konsolidiert und erheben damit keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit oder inhaltliche Kohärenz, sondern sind als Sammlung von geäusserten und diskutierten 
Interessen zu verstehen. Einzelne Ergebnisse entsprechen damit nicht notwendigerweise der Mei-
nung aller teilnehmenden Organisationen.

Der vorliegende Syntheseberichts fasst die Resultate der Auftaktveranstaltung vom 16. September 
2014, der drei Workshop-Serien von September 2014 bis März 2015 und der Abschlussveranstal-
tung vom 28. Mai 2015 zusammen.

Die Resultate des Stakeholder-Dialogs wurden in den bundesinternen Arbeitsprozess des Interde-
partementalen Ausschusses Nachhaltige Entwicklung (IDANE) als Grundlage eingespiesen. Sie 
dienten dabei als wichtige Orientierung und werden, wo möglich, berücksichtigt, jedoch nicht not-
wendigerweise eins zu eins übernommen. Nach einem bundesinternen Prozess zur Bereinigung 
der Strategie wird der Bundesrat die Strategie Nachhaltige Entwicklung 2016–2019 zusammen mit 
der Botschaft über die Legislaturplanung 2015–2019 verabschieden. Anschliessend soll der Stake-
holder-Dialog in einer noch genauer zu definierenden Form fortgeführt werden.

Allgemeine Texte dieses Berichtes sind in Deutsch und Französisch verfasst, die spezifischen Er-
gebnisse aus dem Stakeholder-Dialog werden aber jeweils nur in der jeweiligen Sprache der Teil-
nehmenden wiedergegeben.    10 / 14pt
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Hier eine kleine Auswahl neuer Pubikationen  

für das ARE:

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 
Office fédéral du développement territorial ARE 
Ufficio federale dello sviluppo territoriale ARE 
Uffizi federal da svilup dal territori ARE

Gute Beispiele für  
Kantone und Gemeinden

Auf dem Weg zu 
einer nachhaltigen 
Ernährung

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

Die Europäische Nachhaltigkeitswoche findet jedes Jahr vom 30. Mai bis zum 
5. Juni statt. Diese europaweite Initiative hat zum Ziel Aktivitäten, Projekte 
und Veranstaltungen, die zur nachhaltigen Entwicklung beitragen, sichtbarer 
zu machen. Die 17 Nachhaltigkeitsziele der kürzlich verabschiedeten Agenda 
2030 für Nachhaltige Entwicklung sollen dabei als roter Faden dienen. 

Wieso mitmachen?

—  Die Nachhaltigkeitswoche ist eine gute Gelegenheit, der Bevölkerung die  
 nachhaltige Entwicklung mit Hilfe von Veranstaltungen, Projekten und konkreten  
 Beispielen näher zu bringen. 
—  Die Organisatoren von Veranstaltungen und Aktivitäten können diese auf einer  
 gemeinsamen Webseite registrieren.  
—  Durch diese europaweite Plattform werden die Informationen zu diesen Ver- 
 anstaltungen verbreitet und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
—  Das Bundesamt für Raumentwicklung ARE stellt auf seiner Webseite  
 www.are.admin.ch/esdw das offizielle Logo und personalisierbares Werbe- 
 material (Flyer) zur Verfügung, in das Sie Ihren Text einfügen können.  
 Dies erspart Ihnen die Kosten für die Grafik.  
—  Mit dem gemeinsamen Logo können Sie Ihre Aktivität als Beitrag zu einer  
 europaweiten Initiative kennzeichnen und damit bei Publikum und Presse  
 grösseres Interesse wecken.

Werden Sie aktiv

Überlegen Sie sich ab heute, welche Aktivitäten, Projekte oder Veranstaltungen  
Sie zwischen dem 30. Mai und 5. Juni organisieren wollen, um nachhaltige Entwick-
lung zu fördern und ein oder mehrere Nachhaltigkeitsziele bekannt zu machen! 

Tragen Sie Ihre Aktion auf der Webseite ein

Schreiben Sie Ihre Veranstaltung oder Ihr Projekt auf www.esdw.eu ein. Diese dient 
als Informationsplattform für die Veranstalter und die Teilnehmenden an der ESDW. 
Eine Anmeldung ist bis zum 29. Mai 2016 möglich.

Wer kann mitmachen?

Privatpersonen, Organisationen, Vereine, Verbände, Unternehmen, Behörden, Verwal-
tungen, Forschungszentren, Bildungseinrichtungen, Museen, Stiftungen, Kirchen etc. 
Kommerzielle Angebote sind in diesem Rahmen ausgeschlossen.

 

Weitere Informationen: www.are.admin.ch/esdw 

Kontaktperson für die Schweiz: Doris Angst, Tel.: 058 464 13 07, doris.angst@are.admin.ch

Die Schweiz bekennt Farbe  
zur nachhaltigen Entwicklung
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Machen  
Sie mit!

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 
Office fédéral du développement territorial ARE 
Ufficio federale dello sviluppo territoriale ARE 
Uffizi federal da svilup dal territori ARE

Bei der Europäischen Nachhaltig- 
keitswoche vom 30. Mai bis zum  
5. Juni 2016

Aktionsflyer zum Thema NachhaltigkeitBroschüren zu verschiedenen Themen 

Beispiele Titelseiten «forum»

© Susanne Krieg Grafik-Design

Bundesamt für Raumentwicklung ARE – Bern / Ittigen  Beispiele diverser ARE-Publikationen                                                  

forum
02.2015

raumentwicklung 
du développement territorial 

sviluppo territoriale

www.are.admin.ch

Ländliche Räume und Berggebiete 
> Chancen einer räumlich kohärenten Entwicklung

Espaces ruraux et régions de montagne 
> La chance d’un développement territorial cohérent

Gli spazi rurali e le regioni di montagna   
> Opportunità di uno sviluppo territoriale coerente

Informationsheft 
Bulletin d’information 

Bollettino d’informazioni 

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 
Office fédéral du développement territorial ARE 
Ufficio federale dello sviluppo territoriale ARE 
Uffizi federal da svilup dal territori ARE

Stadt-Land-Konflikt

centri regionali

Politica degli agglomerati 2016+

Cyberadministration

folcloristi

Heidiland und Disneyworld

gemeinsame Strategie

une politique transversalePendlerströmeles changements climatiques

Bauten auf den Alpweiden

Tourismusdestination

les acteurs locaux

Bautradition

Le aree periferiche

valori naturalistici e paesaggistici

die Prunkgarten Uri

RPG-Vollzug

collaborazione e coordinazione

créer de nouvelles synergies

régions-énergie

il declino socioeconomico

la capacità innovatrice

multiples interdépendances

Politique pour les espaces ruraux et les régions de montagne

il patrimonio storico-culturale

économie résidentielle

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 
Office fédéral du développement territorial ARE 
Ufficio federale dello sviluppo territoriale ARE 
Uffizi federal da svilup dal territori ARE

Quartierentwicklung 
w Herausforderung für die moderne städtische Raumplanung

Le développement des quartiers 
w Le nouveau défi de l‘aménagement urbain

Lo sviluppo dei quartieri  
w Le nuove sfide della moderna pianificazione urbana

forum
03.2016

raumentwicklung 
du développement territorial 

sviluppo territoriale

Informationsheft 
Bulletin d’information 

Bollettino d’informazione 

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 
Office fédéral du développement territorial ARE 
Ufficio federale dello sviluppo territoriale ARE 
Uffizi federal da svilup dal territori ARE

Ein Erfolgsinstrument der Schweizer  
Verkehrspolitik kurz erklärt

Verkehr und Siedlung  
in Agglomerationen: mit  
Weitsicht Zukunft planen

PROGRAMM AGGLOMERATIONSVERKEHR (PAV)



Powerplay auf 36 mal 24 Millimetern.

Zur Eishockey-Weltmeisterschaft, die Ende April 2009 in der  

Schweiz stattfand, lancierte die Schweizerische Post zusammen  

mit dem Eishockey-Weltverband IIHF eine Sonderbriefmarke  

mit dem Taxwert 1,– Sfr.

Im Rahmen eines Gestaltungswettbewerbs entwickelte ich  

einen Entwurf für die Sondermarke, den Ersttagsumschlag und  

den Ausgabetagsstempel, der von Vertretern des IIHF und der  

Post ausgewählt und realisiert wurde.

 

© Susanne Krieg Grafik-Design

Sondermarke  
Eishockey-Weltmeisterschaft 2009 
in der Schweiz

Sondermarke mit Ausgabetags-Stempel  
und Sujet Ersttagsumschlag
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Ausgabetags-Stempel 
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Handgemacht

Der Weihnachtsmarkt im VitraHaus in Weil am Rhein stand unter  

dem Motto «HANDMADE» und präsentierte Objekte und Kostbar- 

keiten aus aller Welt, die mit dem Thema Weihnachten/Schenken/

Wohnen in Verbindung gebracht werden. Kennzeichen aller 

Produkte sind die liebevolle Handfertigung sowie die auf die Vitra-

Farbpalette abgestimmten Farbharmonien.

Das Motiv der Ausstellungsarchitektur, schimmernde lichtdurch- 

lässige Laternen-Tische, wurde grafisch zum einen in der Ge- 

staltung des Flyers «zitiert» – der Schriftzug HANDMADE wurde laser- 

geschnitten, so dass Licht hindurchfallen kann – sowie mit einem  

Schriftzug aus Moosgummizylindern und einem Goldpunktmuster  

in der Wandgestaltung optisch aufgenommen. 

Die Informationsblätter zu den einzelnen Objekten wurden mit der 

Nähmaschine einzeln angefertigt und auf eigens dafür hergestellten 

Produktständern aus Holz aufgelegt.

Flyer mit Laserstanzung, 
Ausstellungsgestaltung, 

Wandgestaltung

Informationsblätter © Susanne Krieg Grafik-Design

VITRA AG _ Weil am Rhein (D) / Birsfelden (CH)  Weinachtsmarkt «Handmade» im Vitrahaus > Ausstellungsgestaltung + Flyer            



3x im Jahr Inspiration

Um die Vitra-Händler weltweit über die immer wieder neu 

inszenierten Räume im Vitra-Haus in Weil am Rhein zu informieren 

wurden die «VitraHaus Inspirations» entwickelt. Circa 3 mal jährlich 

geben sechs bis zehn Seiten mit Fotos, Grundrissen und Produkt-

listen Ein- und Überblick über die im Haus neu entstandenen 

thematischen Wohnwelten und vermitteln den Händlern so die 

Vitra-Welt und geben Anregungen für Stylingmöglichkeiten der 

eigenen Händler-Showräume.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Beispiel einer der «VitraHaus Inspirations mit Innenseiten (Impressionen, Grundriss mit Produktangaben, Drittproduktliste) Einige Titelseiten der VitraHaus Inspirations

VitraHaus Inspirations 1 /2012

VitraHaus Level 1 und 4 
 

Living in a Metropolitan Loft – 
Working in an Inspiring Office

Im ersten und im vierten Stock des VitraHaus haben grundlegende 
Veränderungen stattgefunden: Während im obersten Level ein elegantes 

Loft eingerichtet worden ist, finden sich die Besucher im ersten  
Stock in einer Büroumgebung wieder, die aufzeigt, wie motivierend  

Büroarbeit mit einer inspirierenden Einrichtung von Vitra sein kann. 

v

VitraHaus Inspirations 1 /2013

VitraHaus Level 2 
 

Chair Stories: Dining, Working, Lounging
Im komplett neu eingerichteten zweiten Stock des VitraHaus dreht  

sich alles um das Thema Sitzen, sei es im eigenen Wohn- oder  
Essbereich, im Spielzimmer oder in einer Lounge. Eine grosse Auswahl  

unterschiedlicher Stühle ermöglichen es jedem Besucher, das für  
seine Bedürfnisse und Vorlieben passende Modell zu finden, ganz gleich,  

in welchem Bereich es eingesetzt werden soll.

v
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Willkommen! 
Der Esstisch ist im Sinne der Gast-
freundschaft der zentrale Teil  
der Einrichtung und bleibt Gästen  
mit so bequemen Stühlen wie  
den Fauteuils Direction sicher in 
bester Erinnerung.

Küchenwerkstatt 
Die flexible Küchenwerkstatt b2  
von bulthaup ist wie mass- 
geschneidert für das Loft im  
VitraHaus und überzeugt mit  
ihrer leichten Anmutung und  
vielen raffinierten Details.

Schön praktisch 
Praktisches kann, obwohl primär 
funktional, hübsch aussehen und  

Teil der Gesamtdekoration sein.

08  09  

10

07  

06 05  Metropolitan Loft – Dining Room
In der dem Vitra Campus zugewandten Seite des Lofts finden die  

Besucher eine offene Küche des deutschen Küchenexperten bulthaup.  

Ergänzt durch eine Leseecke und eine einladende Esstischkombination  

bildet sie einen Ort der Gastfreundschaft und Geselligkeit. Dezente  

Farbtöne und natürliche Materialien sorgen für ein angenehmes Wohn-

ambiente mit hoher gestalterischer Qualität.

Utensilien 
Auch in der Küche gibt es  

viele kleine Helfer, die das  
Kochen schöner machen.

Ruhe geniessen 
Wertvolle Momente, in denen man die  
Füsse hochlegen kann, sollte man sich  

so bequem wie möglich machen. Sehr ge-
eignet dazu ist der Ruhesessel Repos. 

Ein Stern 
Der legendäre Kronleuchter  

Metropolitan von Lobmeyr setzt 
jedes Detail ins richtige Licht.  

Wie zum Beispiel den  
Raumtrenner, der auch  

Wein- und Bücherregal ist.

04  

03  02  

01 

02

Metropolitan Loft – Living Room
Die Besucher gelangen mit dem Lift in den vierten Stock des VitraHaus, 

wo sie ein grosszügiges, in warmen, erdigen Farben gehaltenes Grossstadt-

Loft mit einer weichen Lichtstimmung betreten. Die Sitzgruppe lädt  

zum Verweilen ein, Objekte und Accessoires aus aller Welt vermitteln die 

Stilsicherheit und Lebenserfahrung eines weitgereisten Bewohners.

VitraHaus Inspirations ¤ 1 /2012

Auflockerung 
Kissen und andere dekorative  

Farbtupfer bringen Wärme  
und Gemütlichkeit in  

das klassische Setting.

Stoffblumen 
Blumige Muster auf klassischen 
Kissen und Decken setzen nicht  
nur farbliche, sondern auch  
stilistische Akzente. 

01

04

07

2 /9

Komposition 
Die Möbel des Arrangements  

sind sorgsam aufeinander  
abgestimmt. Dennoch wirkt es 

belebt und einladend.

05

06

04

Büro oder nicht 
Ein Home Office muss nicht  

aussehen wie ein Büro, solange  
es dem Besitzer auch in einer  

so wohnlichen Form dient.

Spiegelbild 
Spiegel – insbesondere in solch 

origineller Form – eignen sich  
als Alternative zu Bildern für die  

Wanddekoration

03

Teamwork, Meet and Retreat 
Da in der heutigen Arbeitswelt aufgrund der technischen Möglichkeiten vieles 
auch von Zuhause aus erledigt werden kann, braucht es Büros in einer 
neuen Qualität. Büros, die den Mitarbeitern Teamwork und konzentriertes 
Arbeiten in einer selbstverständlichen und motivierenden Art ermöglichen. 
Eine solche Arbeitsumgebung, in der insbesondere auch auf die Gestaltung 
mit starken, fröhlichen Farben Wert gelegt wurde, zeigt Vitra im neu ein-
gerichteten ersten Stock des VitraHaus. Sie belegt Vitras Überzeugung,  
dass Räume und ihre Einrichtung einen entscheidenden Einfluss auf das 
Wohlbefinden jedes Einzelnen und damit auf die Produktivität haben.

VitraHaus Inspirations ¤ 1 /2012 4 /9

Idee, Idee! 
Wo ist Inspiration wichtiger als bei der Arbeit? 
Diesem Umstand muss auch ein Büro Rechnung 
tragen und Ecken zum Rückzug und für  
informellen Austausch anbieten.

Kommunikation 
Teamwork ist das A und O der Wissens-

arbeiter. Ein gut geplantes Büro beachtet 
dabei aber die Einschränkungen  

durch Kommunikationswege, Akustik,  
Ergonomie und vieles mehr.

Mit Farbe arbeiten 
Jede Büroumgebung verdankt einen Teil  

ihrer Wirkung ihrem Farbkonzept. Dieses trägt 
damit wesentlich zum Wohlbefinden der  

Büroarbeiter bei. Das gilt auch für Accessoires.

Konzentration 
Zur konzentrierten Einzelarbeit, zum 

ungestörten Telefonat oder zum Gespräch 
zu zweit braucht ein Büro die geeigneten  

Möglichkeiten – wie Alcove Work Sofas.

Psst! 
Weil Vitra die eigenen Büros als  

Experimentierfeld nutzt, entstehen immer  
wieder Ideen für neue Lösungen – wie hier  
für den Rückzug –, die ihre Nützlichkeit als  

Erstes im Vitra-Alltag zu beweisen haben.

02  

01  

06 

03 

04 05

Flexibilität 
Büroeinrichtungen müssen flexibel  

genug sein, um die vielen verschiedenen  
Bedürfnisse abdecken zu können.  
So wird aus einem Arbeitsplatz in  

Windeseile eine Besprechungsecke.

07 

Living – Suita
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VitraHaus Level 2 
 

Home is where we feel comfortable and at ease. But where does this positive  
feeling come from? One thing is clear: there are no hard and fast rules. 

Each home has its own unique character – just like the people who furnish it.  
Objects and furnishings, colours and forms are accumulated over the time in  
accordance with personal preferences. And new items are continually added.  

But objects are not the only things that make this place special:  
friends and family enjoy our hospitality here, and having people over  

creates wonderful memories.

 

VitraHaus Level 1 
Fremdproduktliste

Bild 04

Penpal grey
Stiftehalter 
Hersteller: Doiy 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.doiydesign.com

Cloud Eraser
Radiergummi 
Hersteller: Doiy 
>> www.doiydesign.com

 
Bild 06 

Morris
Esel, Papierklammer 
Design: Yaacov Kaufman  
Hersteller: PA Design 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.pa-design.com 

PANTONE Mugs
Kaffeebecher 
Hersteller: Pantone 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.pantone.com

HAY Feather Pens
Federstifte 
Hersteller: HAY 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.hay.dk

Bild 07

Dumper
Spielzeug LKW 
Design: Sam Johnson 
Hersteller: Thorsten van Elten 
>> www.throstenvanelten.com

Bild 08

Penpal grey
Stiftehalter 
Hersteller: Doiy 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.doiydesign.com

Cloud Eraser
Radiergummi 
Hersteller: Doiy 
>> www.doiydesign.com 
 
 
Bild 09

Morris & cie, Lenny
Kamel, Papierklammer 
Design: Yaacov Kaufman  
Hersteller: PA Design 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.pa-design.com

 

Bild 12

Schale 
Design: Mogens Lassen/By Lassen 
Hersteller: By Lassen 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.bylassen.com

Bild 14

PANTONE Mugs
Kaffeebecher 
Hersteller: Pantone 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.pantone.com 
 
Polaframes
Magnetischer Bildrahmen 
Hersteller: Doiy 
>> www.doiydesign.com

 

Bild 15

Tintin Rocket
Rakete 
Hersteller: Moulinsart 
>> www.store.tintin.com 
 
LEGO Storage Brick
Aufbewahrung 
Design: LEGO  
Hersteller: Plast Team 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.creative-storage.plastteam.com

Bild 16

PET Water Bottle
Wasserflasche aus Glas 
Hersteller: Sagaform 
>> Vitra Design Museum Shop 
>> www.sagaform.com

bulthaup

Der deutsche Küchenhersteller bulthaup ist bekannt für  

seine hochwertigen und individuellen Küchen. Diese ent-

stehen aus der Leidenschaft für neue Möglichkeiten, die 

konsequent verfolgt und immer wieder neu gedacht werden. 

Die im VitraHaus gezeigte bulthaup b2 ist eine raffiniert  

komprimierte Lösung mit Küchenwerkbank, Küchenwerk-

schrank und Küchengeräteschrank.

kt.COLOR

Seit ihrer Gründung 1998 erforschte die Farbmanufaktur 

kt.COLOR eine Palette von 225 Farbnuancen in acht  

verschiedenen Bindemitteln und brachte sie zur Marktreife.  

Im Gegensatz zur industriellen Farbenherstellung aus  

16 Abtönpasten werden die Farben von kt.COLOR  

aus 120 Pigmenten im Manufakturbetrieb hergestellt.  

Im VitraHaus wurden sie im Metropolitan Loft eingesetzt.

>> www.bulthaup.de >> www.ktcolor.ch

Rechte: Die Marke VITRA, die Namen der Designer, die Designs der  
Vitra Produkte und deren Namen sowie die architektonischen und  
anderen Kunstwerke und die Fotografien sind gesetzlich geschützt und  
dürfen ohne Zustimmung durch Vitra nicht kommerziell genutzt werden.

Vitra ist der einzige autorisierte Hersteller der Möbel von Charles und 
Ray Eames sowie von George Nelson in Europa und im Mittleren Osten 
(„Eames La Chaise“ und „Nelson Clocks“ auf der ganzen Welt). 
Hinsichtlich anderer Territorien kontaktieren Sie bitte Herman Miller Inc.
www.hermanmiller.com

Herausgeber: Vitra
Fotos: Lorenz Cugini, Zürich
Konzept und Gestaltung: Susanne Krieg, Basel

© Vitra 2012 
www.vitra.com
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Teamwork, Meet and Retreat

Kooperationspartner

IMPRESSUM:

Vitra Haus / Level 01 / Haus F G H
Scale 1:50    2012-03-07

Vitra and the Office 
Vitra Haus / Level 01 / Haus F G H
Scale 1:50    2012-03-07

Vitra and the Office 

NesTable 
Jasper Morrison, 2007 
soft light

Waver 
Konstantin Grcic, 2011 
verschiedene Ausführungen

ID Trim 
Antonio Citterio, 2010 
Plano grau /stein

HAL Cantilever 
Jasper Morrison, 2010/11 
Schale efeu

ACSU 
Antonio Citterio, 2006 
Monolith 3 OH 
MDF soft light

Joyn 
Ronan & Erwan Bouroullec, 2002 
600 x 180 cm 
Melamin soft light 
2 seitliche Blenden 
 
HAL Wood 
Jasper Morrison, 2010/11 
Eiche massiv hell 
Schale weiss

Alcove Highback Work 
Ronan & Erwan Bouroullec,  

2010 
Credo crème 

Schreibtablar Leder sand

VitraHaus  
Situation Level 1 Teamwork, Meet and Retreat

Catering Caddy 
Christoph Ingenhoven, 2008 

soft light

VitraHaus Inspirations ¤ 1 /2012 7/9

Joyn Single Desk 
Ronan & Erwan Bouroullec, 2002 
Furnier Eiche hell
Blende Rattan

Softshell Chair 
Ronan & Erwan Bouroullec, 2008 
Plano avocado

ID Chair 
Antonio Citterio, 2010 
verschiedene Ausführungen

Eames Plastic Side Chair, DSW 
Charles & Ray Eames, 1950 
Vollpolster orange 
Schale weiss

Caddy 2 
Christoph Ingenhoven, 2008 
soft light

Guéridon 
Jean Prouvé, 1949 
Eiche Furnier natur Naturholzeffekt 
Hartbelag weiss 
Ø 1200

Plate Table 
Jasper Morrison, 2004
Carrara Marmor

Slow Chair 
Ronan & Erwan Bouroullec, 2006 
Beschichtet aubergine 
Tricot rot /crème

Cork Family 
Jasper Morrison, 2004
Modell A, B und C

Place Sofa 
Jasper Morrison, 2008
Leder Premium ton 
Polster fest 
Armlehnen hoch

Level 34 
Werner Aisslinger, 2005
Bench für 4 Module  
Wohnkonfiguration

Level 34 
Werner Aisslinger, 2005

Bench für 10 Module  
Arbeitsplatzkonfiguration

EA 117 
Charles & Ray Eames, 1958 

Hopsak rot /cognac

EA 217 
Charles & Ray Eames, 1958 

Leder sand

VITRA AG _ Weil am Rhein (D) / Birsfelden (CH)  Vitra Haus Inspirations                                                                         



© Susanne Krieg Grafik-Design

Kultur und Kaffeepause

Der vitra-Campus in Weil am Rhein wurde um ein weiteres 

spektakuläres Gebäude ergänzt: dem Schaudepot der Architekten 

Herzog & de Meuron aus Basel. Mit dem Schaudepot erhält die 

umfangreiche, über Jahre hinweg zusammengetragene Sammlung 

des Vitra Design Museums endlich eine Austellungsfläche.

Vom Rundgang erholen kann man sich im angeschlossenen Café – 

dem Depot Deli – bei Snacks von der kleinen Speisekarte und bei 

Kaffee und Kuchen. Für das Depot Deli entstanden neben einem 

Logo weitere Anwendungen wie Aufkleber, eine Speisetafel und 

-karte für das Angebot des Cafés sowie Aussen- und Innen- 

kennzeichnung.

DEPOT
DEli

Logo in der Anwendung  
als Sticker

Logo

Umsetzung der Speisetafel: auf Holzleisten liegen beschriftete Holzklötzchen. 
Ändert sich ein Gericht oder ein Preis lässt sich dieses/dieser  
damit ganz einfach austauschen und anpassen.

Umsetzung Aussen- und InnenbeschriftungLayout Speisetafel

DEPOT
DEli

DEPOT
DEli

VITRA AG _ Weil am Rhein (D) / Birsfelden (CH)  Visuelles Erscheinungsbild _ Depot Deli                                                                  



Verantwortung 
FÜr die 
umwelt aus 
interdisziplinär- 
ethischer sicht
Frühjahrs- 
semester 
2013 Mit Beiträgen von Proff. Dres. 

georg PfleiDerer  ⁄ 5.3.13

HartMut leser  ⁄ 12.3.13 
Markus vogt  ⁄ 19.3.13 
Jens scHlieter  ⁄ 26.3.13 
Bruno Baur  ⁄ 2.4.13 
carl frieDricH getHMann  ⁄ 9.4.13 
frank krysiak  ⁄ 23.4.13 
DietMar von Der PforDten  ⁄ 30.4.13 
anDreas Brenner  ⁄ 7.5.13 
angelika kreBs  ⁄ 14.5.13 
Marcel tanner  ⁄ 21.5.13 
Daniela DeMko  ⁄ 28.5.13

Beginn: 05. März 2013 

Dienstags 18.15 – 19.30 H 
kollegienHaus, Hörsaal 118

OFFen Für alle InteressIerten

http : / / vorlesungsverzeichnis.unibas.ch/       
Stichwort: Verantwortung für die Umwelt

Veranstalter

PrOFF. Dres.  

BernIce elger  

angelIka kreBs  

geOrg PFleIDerer 

kurt seelmann 

Dr. cOrInna jung

Plakat und Flyer Ringvorlesung

© Susanne Krieg Grafik-Design

Mittagszeit ist gleich Mensazeit

Während der vorlesungsfreien Zeit in der Sommerpause wurde 

die Mensa der Universität Basel umgebaut, allerdings konnten  

die Baumassnahmen nicht vollständig zu Semesterbeginn ab- 

geschlossen werden. Es wurden daher diverse alternative Ver- 

pflegungsmöglichkeiten eingerichtet, deren Angebot und Lage in 

der Stadt schnell und unkompliziert mit Hilfe eines Plakats 

kommuniziert werden sollten.

Feierlichkeiten zum Studienbeginn

Die Erstsemester der Universität Basel werden zu Beginn eines 

neuen Semesters mit einem offiziellen Festakt in der Aula will-

kommen geheissen. Die Studierenden – nach Fakultäten in drei 

Gruppen unterteilt – werden zeitlich versetzt begrüsst. Die für die 

Einladungen verwendeten Motive habe ich in der juristischen 

Fakultät aufgenommen. Sie vermitteln mit ihrer Farbigkeit und den 

Lichtreflexen eine feierliche Atmosphäre

Ringvorlesung

Informationsmaterial für die fachbereichsübergreifende 

Ringvorlesung zum Thema «Verantwortung für die Umwelt»

Mensa   
IM UMbaU

Mensa/CafeterIa  
MIt Zelt IM Garten  
voM KolleGIenhaUs 
aM PetersPlatZ 1
Menüs und takeaway

Mensa IM DeParteMent 
für PhysIK
st. Johanns-rInG 25 
Menüs, Pasta- und salatbuffet

CafeterIa IM bIo-  
UnD PharMaZentrUM
KlInGelberGstrasse 50/70: 
Menüs, takeaway und salate

CafeterIa la straDa  
In Der JUrIstIsChen UnD  
WIrtsChaftsWIssen- 
sChaftlIChen faKUltät
Peter-MerIan-WeG 8  
Warmes und kaltes free Choice  
buffet, snacks, salatbuffet

restaUrant Centro  
IM UnIversItätssPItal
sPItalstrasse 21
von 11.30 – 14.30 Uhr.  
Menü kostet mit studenten-legi 

Chf 7.50 / barbezahlung

fraGen ZU Den verPfleGUnGsMöGlIChKeIten:

sv (schweiz) aG, alexander Poelman,  
restaurant Manager, tel. 061 267 13 20 
e-Mail: alexander.poelman@sv-group.ch

CafeterIa In Der 
UnIversItätsbIblIotheK
sChönbeInstrasse 18-20  
warme und kalte snacks,  
salatbuffet

SV
catering & services

Die Mensa der Universität basel kann wegen bauverzögerung nicht wie ge-

plant auf beginn des herbstsemesters in betrieb genommen werden. neUer 
voraUssIChtlICher beZUGsterMIn Ist Der 5. oKtober 2009.  
In der Zwischenzeit wird im Kollegienhaus eine provisorische Mensa ein- 

gerichtet – mit grossem Zelt im Garten. Zudem erweitern die bestehenden  

 Cafeterias ihr angebot und neu besteht  

 die Möglichkeit, sich im restaurant Centro  

 des Universitätsspitals zu verpflegen.

vIelen DanK für Ihr verstänDnIs!
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Informationsplakat

Verantwortung 
FÜr die  

umwelt aus 
interdisziplinär- 

ethischer sicht
Frühjahrs 

semester 
2013

Veranstalter 

ProFF. Dres.  

Bernice elger  

angelika kreBs  

georg PFleiDerer 

kurt seelmann 

Dr. corinna jung

Beginn: 05. März 2013 
Dienstags 18.15 – 19.30 h 

Kollegienhaus, hörsaal 118

oFFen Für alle interessierten

http : / / vorlesungsverzeichnis.unibas.ch/

Stichwort: Verantwortung für die Umwelt

5.3.2013  theologie 
Natur als «Schöpfung»? Zu Problematik und  

Produktivität theologischer Umweltethik  
georg PfleiDerer, Basel

12.3.2013  umweltgeographie / landschaftsökologie 
Herren und Meister der Natur und Umwelt:  

Masslosigkeit oder Zukunftssicherung? 
hartmut leser, Basel

19.3.2013  theologie 
Ökologische Humanität. Elemente einer sozial- 

ethischen Grundlegung der Umweltethik 
marKus Vogt, münchen 

26.3.2013  religionswissenschaften 
Umweltethik und Klimawandel: Christliche und  

buddhistische Positionen im Vergleich 
Jens schlieter, Bern 

2.4.2013  naturschutzbiologie 
Wer trägt die Verantwortung für die Erhaltung  

der Biodiversität? 
Bruno Baur, Basel 

9.4.2013  Philosophie 
Welche Natur wollen wir schützen? Normative Fragen  

der Strukturveränderung des ländlichen Raumes 
carl frieDrich gethmann, Duisburg-essen

16.4.2013  
keine Vorlesung

23.4.2013  ökonomie 
Nachhaltigkeit, Risiko und Verantwortung in  

der ökonomischen Analyse von Klimapolitik 
franK KrysiaK, Basel

30.4.2013  Jus 
Naturschutz jenseits des Menschen 
Dietmar Von Der PforDten, göttingen

7.5.2013  Philosophie 
Das grosse Wesen achten.  

Gaia-Theorie und Umweltethik 

anDreas Brenner, Basel

14.5.2013  Philosophie 
«Und was da war es nahm uns an.»  

Landschaft, Stimmung und Heimat 
angeliKa KreBs, Basel

21.5.2013  Philosophie 
Public Health Ethik – Teil der Umweltethik –  

von Bernoullli bis zum Pausenapfel 
marcel tanner, Basel

28.5.2013  Jus 
«Eigenwert der Natur» und «Würde» als Fragen  

der Umweltethik 
Daniela DemKo, Basel / luzern

VerantwortUng 
Für die  

UMwelt aUS 
interdiSziplinär- 

ethiScher Sicht

VoRLESUNGEN > DiENSTAGS 18.15 – 19.30 UHR

Die auseinandersetzung mit ökologischen Frage- 

stellungen ist heute wichtiger und brennender denn je.  

immer klarer wird im anblick von menschen- 

gemachten naturkatastrophen, aber auch langsam voran- 

schreitenden umweltveränderungen, wie sehr sich unser  

Verhalten auf die umwelt auswirkt und dies wiederum  

zu Veränderungen für und in unserer Zukunft führt.  

grundlegende Fragen werden dadurch aufgeworfen: 

iNWiEFERN UND WiE SoLLEN WiR HANDELN? 

Wo LiEGT UNSERE VERANTWoRTUNG? 

WELCHE UMWELT GiLT ES ZU SCHüTZEN? 

WAS BEDEUTET FüR UNS NATUR UND  

WoVoN GRENZEN WiR DiESE AB? 

GiBT ES GRENZEN DES UMWELTSCHUTZES? 

in der ringvorlesung werden aus sicht  

verschiedener Disziplinen diese und weitere  

Fragen aufgenommen und diskutiert. 

DiE VERANSTALTUNG RiCHTET SiCH  
AN ALLE iNTERESSiERTEN.

Begrüssungsflyer 
Gruppe 01

HandycleanerGruppe 02 Gruppe 03

WILLKOMMEN 
AN DER  
UNIVERSITÄT 
BASEL

FEIER ZUM STUDIENBEGINN
für die Studierenden der Theologischen, Medizinischen und  
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät

Infomarkt 8.30–12.30 Uhr

MoNTaG, 14. SEpTEMBER 2009 | 9.00–9.45 UhR
WILLKOMMEN 
AN DER  
UNIVERSITÄT 
BASEL

FEIER ZUM STUDIENBEGINN
für die Studierenden der Juristischen und der Philosophisch-Historischen Fakultät

Infomarkt 8.30–12.30 Uhr

MoNTaG, 14. SEpTEMBER 2009 | 10.00–10.45 UhR

FEIER ZUM STUDIENBEGINN

WILLKOMMEN 
AN DER  
UNIVERSITÄT 
BASEL

für die Studierenden der Philosophisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät und  
der Fakultät für Psychologie

Infomarkt 8.30–12.30 Uhr

MoNTaG, 14. SEpTEMBER 2009 | 11.00–11.45 UhR

#unibasel

www.youtube.com/universitaetbasel

www.twitter.com/unibas

www.facebook.com/unibas

www.beast.unibas.ch

GET IN TOUCH!

Fettige Fingerabdrücke und Staub auf dem 
Display? Mit diesem Pad kannst du dein 
Smartphone einfach reinigen und behältst 
immer den Durchblick. 

Für den Durchblick im Studium sorgen 
unsere Social-Media-Seiten. Hier kannst 
du Kontakte knüpfen und dich mit anderen 
austauschen. Infos aus erster Hand gibt’s 
auf dem Beast-Blog: Dort bloggen Studie-
rende übers Studieren, Leben, Arbeiten 
und Wohnen in Basel.

Reinigen

Ablösen

Wieder 
befestigen

Universität Basel  Diverse Printmedien                                                                                                             



Konferenzplakate und -programmhefte

Imageflyer

Logo

Aufkleber

© Susanne Krieg Grafik-Design

Netzwerkcharakter

Die «avuba» ist für die Assistierenden zugleich Anlaufstelle, 

Sprachrohr und Austauschplattform innerhalb des universitären 

Betriebs. Ein eigenes Signet sollte dies zum Ausdruck bringen  

und zusammen mit den benötigten Kommunikationsmitteln 

gestalterisch eine Verbindung zum Logo der Universität Basel 

herstellen. 

Es wurde neben dem Logo ein eigenständiges visuelles 

Erscheinungsbild entwickelt und diverse Kommunikationsmittel 

gestaltet, die formal zum Auftritt der Universität passen,  

dennoch einen eigenen Charakter besitzen.

Mit  
Schwung  

in eine  
unsichere  
Zukunft!?

Propelled
into an  
uncertain
future!?

Unclear  
prospects for  
early career  
researchers  
at Swiss  
universities

Düstere  
Aussichten  

für den  
Nachwuchs 

an Schweizer 
Universitäten

Wednesday  
April  22, 2015 
at 5 pm

Mittwoch 
22.  April  2015 

17.00 Uhr

in the Aula of the  
Kollegienhaus at the  
University of Basel

in der Aula des  
Kollegienhauses der  

Universität Basel

To register, please send an email to  
avuba@unibas.ch by April 13, 2015. 

Anmeldungen bitte bis 13.  April 2015  
per Email an avuba@unibas.ch 

Die Assistierendenvereinigung 
der Universität Basel

The Assistants’ Association 
at the University of Basel

avuba@unibas.ch 
www.avuba.unibas.ch

 Interessensvertretung der Doktorierenden und Postdoktorierenden  
 der Universität Basel uniintern sowie im nationalen Rahmen 

 Engagement sowohl für Personalstrukturen, welche der Gruppierung III  
 optimale Rahmenbedingungen und konkrete Perspektiven eröffnen  
 als auch für eine gesunde Nachwuchs- und Mittelbauförderung an  
 der Universität Basel

 Information unserer Mitglieder über mittelbaurelevante Themen 
 Koordination der Vertretung der Gruppierung III innerhalb der Universität
 Organisation von Referaten im Rahmen von avuba Mittagstischen
 Diskrete und anonyme Beratung durch die avuba Co-PräsidentInnen  

 bei mittelbauspezifischen Fragen 
 Subventionierung von Mittelbauprojekten, die der Förderung der  

 Gemeinschaftsbildung und dem Aufbau des Netzwerks dienen
 Einsetzung und Begleitung von avuba-Arbeitsgruppen

Was  
wir  
tun

 Die avuba ist die Assistierendenvereinigung der Universität Basel
 Zum akademischen Mittelbau – sprich zur Gruppierung III der Universität Basel –  

 gehören aktuell rund 2 500 Doktorierende sowie 600 universitätsfinanzierte  
 Postdoktorierende

 Der Vorstand besteht ex-officio aus den RegenzvertreterInnen der Gruppierung III  
 der 7 Fakultäten und ist für die Behandlung laufender Geschäfte zuständig

 Das Co-Präsidium teilt die inner- und ausseruniversitären repräsentativen  
 Funktionen der avuba unter sich auf; es besteht aus je einer Vertretung der  
 Doktorierenden und der Postdoktorierenden

 Weitere Informationen unter www.avuba.unibas.ch 

Wer 
wir  

sind

Falls Du Fragen hast, Ideen einbringen möchtest oder Dich für  
den Mittelbau engagieren magst, dann melde Dich doch beim  
avuba-Vorstandsmitglied Deiner Fakultät oder bei der Geschäfts- 
führung unter avuba@unibas.ch 

Kon
takt

Die Assistierendenvereinigung  
der Universität Basel

RZ2_UNI_avuba-flyer.indd   1 03.12.14   14:50

 We represent the interests of doctoral students and postdoctoral researchers at  
 the University of Basel, both within the University and on the national stage 

 We are actively involved in securing employment structures that provide  
 optimal conditions and offer real prospects for Group III members

 We support the promotion of both early career researchers and teaching and  
 research assistants at the University of Basel

 We inform our members about academic and non-academic topics 
 We coordinate representation of Group III at the University
 We organize presentations within the scope of lunchtime meetings
 We provide a discrete and anonymous advisory service offered by the  

 co-presidents on all questions relating specifically to teaching and  
 research assistants

 We support academic and non-academic projects, which encourage  
 community building and expansion of networks

 We establish and support avuba working groups

What  
we  
do

 avuba is the Assistants’ Association of the University of Basel 
 There are currently around 2,500 PhD students and 600 university-funded  

 postdoctoral researchers who make up the group of “teaching and research  
 assistants” – i.e. Group III at the University of Basel

 The board conducts avuba business and consists ex-officio of the 7 senate  
 representatives who represent the assistants of the 7 faculties

 The co-presidents (one doctoral and one postdoctoral researcher) share  
 the internal and external university representatives duties of avuba

 Further information: www.avuba.unibas.ch 

If you have any questions or ideas, or if you would like to get involved  
in the Assistants’ Association, then contact either the avuba board  
member of your faculty or the administration: avuba@unibas.ch 

Who 
we  
are

Con
tact

The Assistants’ Association 
at the University of Basel

RZ2_UNI_avuba-flyer.indd   2 03.12.14   14:50

Die Assistierendenvereinigung 
der Universität Basel

The Assistants’ Association 
at the University of Basel

Assistants 
3.0 
Visions and plans  
for the future of  
early career university 
researchers
Tuesday  
November 15, 2016 
at 6 pm
in the Aula of the  
Kollegienhaus at the  
University of Basel

To register, please send an email to  
avuba@unibas.ch by October 31, 2016. 

Assistierende
3.0Visionen und Pläne 

für die Zukunft 
des universitären 

Nachwuchses
Dienstag 

15.  November  2016 
18 Uhr

in der Aula des  
Kollegienhauses der  

Universität Basel

Anmeldungen bitte bis 31.  Oktober 2016  
per Email an avuba@unibas.ch 
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Banner / Form A
Farbvariante dunkles petrol

Give away 

Banner

avuba, Assisterendenvereinigung der Universität Basel  Logoentwicklung _ diverse Kommunikationsmittel                                 



Einfach fragen

Früher getrennt geführte Institutionen arbeiten neu unter dem 

Dach der Beratungsdienste für Ausbildung und Beruf Aargau in  

Kompetenzzentren zusammen: Zu diesem Zweck wurde ein 

frisches Erscheinungsbild entwickelt, das die einzelnen Bereiche 

optisch zwar voneinander unterscheidet aber den Klienten –  

Schulabgängern sowie Weitberbildungsinteressierten – dennoch  

klar einen gemeinsamen Absender vermittelt.

Im Rahmen eines Freelance-Auftrages für die Agentur New-

Identity, Basel, wurde ein farbenfrohes Farbkonzept zusammen- 

gestellt und – die direkte Sprache unterstützend – eine klare und 

plakative Typografie gewählt, die die Zielgruppen für Aus- und 

Weiterbildung gleichermassen anspricht und zum Einstieg in den 

Beruf bzw. zur Höherqualifizierung anregen soll. Die Wort-/Bild- 

marke «Sprechblase» ermuntert  zum unkomplizierten Fragen- 

stellen-dürfen-und-sollen und steht symbolisch für die persön- 

lichen Beratungsleistung von ask!

© Susanne Krieg Grafik-Design bzw. die Auftraggeber

PräsentationsmappeGeschäftsbericht, Bereichsfolder A6

Geschäftsbericht: exemplarische Innenseiten und Infografiken zu Zahlen, Daten Fakten

für New Identity ltd. Basel   (Freelance)                                                                                                                    



Imagebroschüre zum Neubau des MIGROS-Verteilzentrums Sursee

Migros Verteilzentrum, Suhr   Imagebroschüre                                                                                                                                  

Hoch, rauf, runter, seitlich und hoch...

Für das Verteilzentrum der Migros in Suhr wurde ein neues 

Gebäude gebaut, in dem hochkomplexe logistische Abläufe neu 

organisiert wurden. Die hohen Herausforderungen die damit  

an die Architektur gestellt wurden und dabei das Wesen des 

Verteilzentrums an sich zu zeigen ist Aufgabe dieser 

Imagebroschüre. Das sichtbare Gestaltungsaster basiert auf  

der Struktur des Verteilsystems, über das die Waren innerhalb 

des Gebäudes ihren Weg nehmen. Die an diesen Rasterlinien 

platzierten Textblöcke wandern – Warenpaketen gleich –  

versetzt entlang des Rasters.  



Echte Partnerschaft

Die Tisuna AG ist eine Unternehmensberatung mit einem ganz 

eigenen Ansatz: sie will Ihren Kunden eine echte Partnerin und  

nicht nur Dienstleisterin sein. Das heisst anstatt vorgefertigter 

Standardlösungen werden durch Eintauchen in konkrete 

Problemstellungen und die positive Auseinandersetzung mit dem 

Kunden Schwierigkeiten im Unternehmen benannt und fokussiert 

und individuelle Massnahmen entwickelt, um Misstände zu be- 

heben und wieder ökonomisch sinnvoll zu agieren. Der Erfolg  

der Massnahmen zeichnet sich durch erhöhten Gewinn und 

profitableres Wirtschaften des Kunden ab. Tisuna wird an  

diesem in Gewinn messbaren Erfolg prozentual beteiligt.

Es wurde ein Corporate Design entwickelt, das diese Gundhaltung 

der Partnerschaft zeigt: ein Schrägstrich als zentrales grafisches 

Element – auch Teil des Logos – der sowohl Prozentstrich als auch 

das partnerschaftliche, gleichwertige Miteinander symbolisiert;  

die eine Seite funktioniert nicht ohne die andere, es braucht beide 

Seiten, um erfolgreich ein Ganzes zu sein.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Logo Unternehmensberatung

TISUNA, Schaffhausen  Entwicklung Corporate Design                                                                                        



summa sumarum

«Die Summe unserer Arbeit ist Ihr Ergebnis»: Die Bellerive als  

Treuhänderin und als Steuerfachunternehmen kümmert sich um  

die Zahlen, die Abrechnungen, den Gewinn Ihrer Klienten, so dass 

am Ende des Rechnens ein stimmiges und zufriedenstellendes 

Ergebnis steht.

Im Logo wird dieser Prozess mitsamt Ergebnis effizient im Logo  

als Doppelstrich im letzten E gezeigt. Ein kleines, feines Detail, eine  

wirksame Irritation.

Summenstriche in unterschiedlichen Strichstärken werden als ge- 

stalterische Elemente zur Strukturierung von Flächen und Lese-

führung in Kombination mit Texten eingesetzt.

Das Farbklima mit Dunkel-/hellblau und warmem Rotton vermittelt  

Seriosität mit persönlicher und verbindlicher Note.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Logo Financial Services

Bellerive Financial Services, Zürich  Entwicklung Corporate Design                                                                          



Deutscher Bundespreis Produktdesign

Die Bundesregierung der BRD lobt im jährlichen Wechsel  den  

«Bundespreis Produktdesign» und den «Bundespreis Förderer  

des Designs» aus, den der Rat für Formgebung im Auftrag des 

Bundes wirtschaftsministeriums ausrichtet.

Konzeptionelle, gestalterische Entwicklung und Realisation  

des Gesamtauftritts des «Bundes preisProduktdesign» – dieser 

setzt sich aus Preisträgerkatalog, Informationsbox, Fachanzeigen-

motiven sowie Einladungs karten, Plakat und Ausstellungs- 

gestaltung zusammen.

Im Katalog werden die 21 Gewinnerprodukten in 21 Kurzge-

schichten vorgestellt, die das innovative Po tenzial der einzelnen 

Produkte zum Thema haben. Dazu wurden die Produkte ent-

sprechend fotografisch inszeniert und zusammen mit Detail-

aufnahmen und technischen Angaben der Her steller firmen in  

in sich abgeschlossenen Bildstrecken präsentiert.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Rat für Formgebung / German Design Council, Frankfurt am Main  Katalog, Kommunikationsmittel _ Bundespreis Produktdesign                                                                                        



Was ist eigentlich alles passiert...

Konzeption und Gestaltung des Jahresberichts für den Rat für  

Formgebung, zur Dokumentation der Aktivitäten, Veranstaltungen, 

Beteiligungen und Publi kationen des Rates im gelaufenen Jahr.

Passend zu den Veranstaltungen des Jahres sind Statements der 

Präsidiumsmitglieder des Rat für Formgebung auf einer anderen 

Papierqualität dazwischengeheftet.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Rat für Formgebung / German Design Council, Frankfurt am Main  Jahresbericht                                                                             



Ein Tag am See 

Der « Bundespreis Förderer des Designs 2001 » wurde an  

Herbert Schultes – ehemaliger Chefdesigner der SIEMENS AG – 

verliehen. Hierfür wurde eine Publikation gestaltet die zum einen 

seine bisherigen Tätigkeiten als Designer und sein institutionelles 

Engagement dokumentiert und zum anderen einen Eindruck der 

derzeitigen Pläne Schultes vermittelt.

Die Publikation wurde als kleiner Erzähl  band aufbereitet, der den 

eintägigen Besuch bei Schultes am Ammersee, das Interview  

mit ihm – die typografische Darstellung nimmt seinen Sprech- 

rhythmus auf – sowie fotografische Eindrücke seiner (all)täglichen 

Umgebung widerspiegelt.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Rat für Formgebung / German Design Council, Frankfurt am Main  Publikation _ Bundespreis Förderer des Designs                       



Ausstellungsgrafik

Museum Tinguely / Basel   Ausstellungskommunikation                                                                                             

Der Duft der Kunst

Als Auftaktausstellung einer Reihe zum Thema « Kunst und die  

fünf Sinne » wurde im Museum Tinguely in Basel Die Ausstellung 

« Der Duft der Kunst » gezeigt.

Es wurde ein übergeordnetes Key Visual entwickelt, das die  

Nase – mit der Düfte, Gerüche und auch Gestank wahrge-

nommen werden – ins Zentrum rückt. Diverse Kommunikations-

mittel wie EInladungskarten, Plakate, Anzeigen wurden umgesetzt 

sowie die Ausstellungsbeschriftung gestaltet. 

Plakat

Museum 
 Tinguely
 Basel

Der Duft der Kunst  ———
11.2.— 17.5.2015
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Spannendes Hoerbuchprogramm

Für den Christoph Merian Verlag in Basel, entstand ein 

abwechslungsreiches Hörbuchprogramm: vom Kinderhörspiel 

über die Schlussvorlesung Karl Jaspers an der Universität Basel, 

einer kurioser Sammlung von Reiseeindrücken bis hin zu einer 

umfangreichen Schweizer Lyrik Anthologie – einer Art Hybrid  

aus Buch und zwei Hör-CDs.

© Susanne Krieg Grafik-Design

Christoph Merian Verlag, Basel  Gestaltung Hörbücher                                                                                       



Schweizer Lyrik Anthologie von 1937 bis heute

Gedichte von 1937 bis heute, verfasst in acht Sprachen von rund 

90 Autorinnen und Autoren die entweder in der Schweiz 

geboren wurden oder sich auf eine andere Art mit der Schweiz 

verbunden fühl(t)en finden auf dieser Hörbuch-Anthologie 

erstmals in dieser Form – nämlich mit originalen Tonaufnahmen  

von den Autorinnen und Autoren selbst gelesen – zusammen.

Im 140-seiten starken Buch im CD-Format werden die fremd- 

sprachigen Gedichte (französisch, italienisch, rätoromanisch, 

spanisch, englisch, jiddisch und Bündner Dialekte) übersetzt. 

Zusammen mit den beiden CDs, die in der vorderen und  

hinteren Bucklappe eingelegt sind, einem Vorwort der Heraus- 

geber, Kurzbiografien der Autorinnen und Autoren und einem  

umfangreichen Quellennachweis stellt dieses Hörbuch ein  

wichtiges Zeitdokument dar.

AUSZEICHNUNG:

Schweizer  

Literaturperle  

2010
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Catering-Unternehmen      

Siruperie

Kardiologie Langenthal

Kardiologie-Praxis

Hersteller von naturreinen Sirupen   

Catering-Unternehmen      

Mädchenchor

Stellenvermittlung

Catering-Unternehmen      

Aktionslogo VitraHaus
Hersteller von Rapsöl für den Lebensmittelbereich

Rapsöl

Chiliöl

Sonnenblumenöl
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Internationaler Kultur-Verein für Musik und Literatur   

artes mundi



Die Organisation Bildungsauftrag Gesellschaftspolitischer Auftrag Bibliothek

Beratungsauftrag Informationsauftrag Kommunikationsauftrag Wettbewerbe
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Themenschwerpunkt/Focal Theme: 
Brücken für eine geteilte Welt/Bridges for a World 
Divided 
Gastland/Guest of Honour: Litauen/Lithuania
54. Frankfurter Buchmesse 09.–14. Oktober 2002
54th Frankfurt Book Fair  09–14 october 2002
www.buchmesse.de / www.frankfurt-book-fair.com

Buchmesse
Frankfurt
Book Fair

Satis verecundus saburre neglegenter adqui-
reret bellus syrtes, quamquam verecundus 
rures conubium santet parsimonia fiducia 
suis, quod Pompeii circumgrediet cathe-
dras, etiam Octavius corrumperet adfa-
bilis matri monii. Optimus adlaudabilis 
fiducia suis ad quireret Aquae Sulis.
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Veranstaltungen

09.10. // Legenteatis 
verecund burre negle

adquireret bellus 
syrtes, quamquam 
verecundus rures 
Conubium Santet fidu  
adlaudabilis fidu-
cia suis adquireret 
Aquae

10.10. // Negle 
legen teatis verecun-
dus sre

Adquireret bellus 
syrtes, quamquam 
Verecundus Rures 
conubium sanbilis
tet fiducia suis, 
quoOptimus adl.

11.10. // Abur Satis 
verndus legecu nter 

adquireret Bellus 
Syrtes, quamquam 
verecundus rures 
conubium santet parsi 
monia fiducia udabil 
is fiducia suis adqu 
ireret Aquae.

12.10. // Satis 
vcundus saburre 
neenter gleg 

Quamquam verecundus 
Rures Conubium santet 
parsimonia fiducia 
suis, quod Pompeii 
circdfabilis matrimo
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09.10. // Legenteatis 
verecund burre negle
adquireret bellus syrtes, 
quamquam verecundus rures 
Conubium Santet fidu cia 
suis, quod Pompeii is 
matrimonii. Optimus adlau-
dabilis fiducia suis adqui-
reret Aquae Sulis.

10.10. // Negle legen 
teatis verecundus sre
Adquireret bellus syrtes, 
quamquam Verecundus Rures 
conubium sanbilis
tet fiducia suis, quod 
Pompeii is matrimonii. 
Optimus adlaudaiducia suis 
adquireret Aquae Sulis.

11.10. // Abur Satis 
verndus legecu nter 
adquireret Bellus Syrtes, 
quamquam verecundus rures 
conubium santet parsimonia 
fiducia suis, quod Pompeii 
circumgrediet cathedras, 
etiam Octavius corrumperet 
adfabilis matrimonii. 
Optimus adlaudabilis 
fiducia suis adquireret 
Aquae Sulis.

12.10. // Satis vcundus 
saburre neenter gleg 

Quamquam verecundus Rures 
Conubium santet parsimonia 
fiducia suis, quod Pompeii 
circdfabilis matrimonii. 
Optimus adlaudabilis 
fiducia suis adquireret 
Aquae Sulis.

 
14.10. // Ecatis egvere 
cubu dus sarre negenter 
Etiam Octavius corrumpe-
ret adfabilis matrimonii. 
Optimus adlaudabilis 
fiducia suis adquireret 
Aquae Suladquireret bellus 
syrtes, quamquam verecundus 
rures conubium santet par-
simonia fiducia suis, quod 
Pompeii circumgrediet cis.
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Buchmesse
Frankfurt
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Satis verecundus saburre neglegenter adquire-
ret bellus syrtes, quamquam verecundus rures 
conubium santet parsimonia fiducia suis, 
quod Pompeii circumgrediet cathedras, etiam 
Octavius corrumperet adfabilis matrimonii. 
Optimus adlaudabilis fiducia suis adquireret 
Aquae Sulis.
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